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Abonnementspreis durch die Boten und bei den
l. Postanstalten mit Abtrag 1.25 Mart, ohne Ab-

trag 1 Mark pro Quartal.
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JnsertionS-Gebühren
, 15 Pfg. pro eiiispaltige Zeile oder deren Raum

an bevorzugter Stelle pro Zeile 30 Pfg.
Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt.
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Beiträge, welche bie volle Unterschrift bes
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen- «

genommen und auf Wunsch honoriert.
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Redaktion, Druck und Verlag von A. Scheschoiika in Zobten am Berge, Bez. Breslau

Atr. 103.

  

allgemeine Rundschau
Berlin, 27. Dezember 1913.

— Weihnachten am Liniserhos ist ein echtes deiitsches
Familienfest, und auch die Teilnahme des Kaisers an den
diversen Reginients- und höfischen Feiern spielt sich in
weniger zeremoniellen als heizlichen Formen ab. So war es
auch diesmal. Den Weihnachtsfeiern in der Kaserne des Leib-
gardeiHnsarensReginients in Potsdam und in der Kaserne der
Gardes du Eorps, bei denen der Kaiser in leutseliger Weise
Unteroffiziere und Maiinschaften ins Gespräch-zog, folgte am
heiligen Abend die Bescherung im 1.Garderegiment, dessen
Leibkompagnie und zweite Kompagnie vom Kaiser reich beschenkt
wurden. Von jeder Kompagnie erhielt der Kaiser, alter Tra-
dition gemäß, als Weihnachtsgeschenk einen großen Honigkuchen.
Die Kaiserin nahm im Schildersaai des Neuen Palais an der
Weihnachtsfeier des Hofperfonals und der Beanitenschaft teil.
Jn der Mittagsstunde machte der Kaiser seinen Spaziergang in
die Umgebung des Neuen Palais bei Potsdam. Wiederum
beschenkte er Posten, Parkwäi«ter, Hofbeamte und einzelne
Passanten mit Fünfmarkstücken, nagelneu geprägten Münzen.
Die Feier im neuen Palais begann mit einem Diner in der
Jaspis-Galerie, zu dein ais Gäste des Kaisers die Hosinarschälle,
die Kabinettschefs, die Generaladjntanten, die Kammerherrn
und Hofdanien sowie die Gefolge der Prinzen und Prinzessiiinen
des königlichen Hauses geladen waren. Dann folgte die
Familienfeier des kaiserlichen Hauses. Es war die erste Weih-
iiachtsfeier, an der des Kaiserpaares einzige Tochter, die jetzige
Heizogin von Braunschweig, nicht teilnahm. Sonst waren
sämtliche Söhne desKaiserpaaress mit ihren Familien anwesend.
JDliI«fidssp«tsisnzxiche-Faiiitlie"-’«·t"r·"af·" öiii « Muthii « des Z4”; nannten
in Potsdam ein und begab sich sogleich ins Neue Palais.

—— Ybsage an die hannoversrhen Reisen. Die Ernennung
des bisherigen Legationsrats Boden zum Minister des Innern
hat in Braunschweig sehr befriedigt, da derschon neue Minister
ein entschiedener Gegner der haniioverschen Weisen ist, und der
Herzog Ernst August mit der Berufung gerade dieses Mannes
den Weisen in Hannover eine deutliche Absage erteilt. Ein
Empfang hannoverscher Weisen am Neujahrstage oder auch
nur die Annahme eines Giückwnnsches von ihnen ist laut
»V. T.« gemäß den Wünschen, die von Berlin und Gmnndeii
der herzoglichen Regierung zugegangen sind, völlig ausgeschlossen.
Also auch von Gmunden, obwohl die Meldung von dort, daß

der alte Herzog von Cuniberland allen seinen Beamten unter-

sagt habe, über die jüngsten welfischeii Kundgebungen wegen

Wiederherstellung des Königreichs sich zu äußern, verschieden
gedeutet werden kann.

— Ihren 80. Geburtstag feierte am ersten Weihnachts-
feiertage die Großherzogin Adelheid von L»uxemburg, geborene
Prinzessin von Anhalt und Witwe des 1900 verstorbenen Groß-
herzogs Adolf. Großherzogin Adelheid wurde»niit dein damaligen

Herzog Adolf von Nassau am 23. April 1801 zu Dessau ver-

mählt. Der einzige Sohn der Ehe war der am 25. Februar

1912 verstorbene Herzog Wilhelm von Luxemburg, Vater der
jetzt regierenden Großherzogin Marie Adelheid.· Das Groß-

herzogspaar von Baden, die Großherzogin Hilde ist eine Prin-

zessin von Luxemburg, verlebte die Feiertage bei der Jubilarin

in Luxemburg. »
-—— Eine Yeshnaihtsgabe war die durch tatkräftige Ver-

mittelung zustande gebrachte Einigung zwischen Aerzten und

Krankenkassen, wenn auch die letzten Abmachniigen über Einzel-

heiten erst am dritten Feiertage in Leipzig zwischen Vertretern

beider Parteien getroffen werden. Wenn auch schon vorher in

zahlreichen Städten ein Einvernehnien erzielt ivorden war. so
fehlte es doch an einer einheitlicheii Regelung für das ganze

Reich. Die Folge davon war eine fortdauernde Rechtsunsicherheit
und die beständig drohende Gefahr, daß aus iokaleii Meinungs-

verschiedenheiten wieder ein grundsätzlicher Kampf auf der ganzen
Linie ausbrechen konnte. Bei dem Einignngsverfahren haben

beide Parteien Nachgiebigkeit bewiesen, besonders die Aerzte,
die in dem ganzen Kampfe eine anerkennenswerte Haltung an
den Tag legten. Eine Gewähr dafür, daß es zu gleich be-
dauerlichen Zuständen, wie wir sie m den letzten Wochen vor
dein Feste erlebten, nach Neujahr nicht mehr kommen wird,
bietet die befchlossene Errichtung eines Reichsschiedsgerichts, das
in künftigen Zweifeisfällen ais oberste Instanz seine Entschei-
dung trifft.

—- Der Reichskanzler über den Berliner Yokizeipriix
liberalen. Die ,,Nordd. Allg. Zig« schreibt amtlich: Jn einer
Zuschrist an die »Krenzzeitung« hat der Polizeipräsident von
Berlin, nicht in seiner amtlichen Eigenschaft, sondern ais Privat-
person, zu dem kriegsgerichtlichen Verfahren gegen den Leutnant
von Forsiner Stellung genommen. Bei der politischen Be-
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deutung der Angelegenheit wird selbstverständlich die Staats-
regierung zu entscheiden haben, ob unb inwieweit im vor-
liegenden Falle die freie Meinungsäußerung die Grenzen über-
schreitet, die dem politischen Beamten auch als Privatperson
durch feine Stellung gezogen sind, und nötigenfalls die erforder-
liche Korrektur eintreten lassen.

— Jm Htraszlinrger Yrozeß gegen die elsässischeii Zie-
daliteiire ivnrde der Angeklagte Eugen Jung zu drei Wochen
Haft verurteilt. Das Verfahren gegen den zweiten Ange-
tlagten, den Redakteur Lucien Mink, wurde vertagt, da weitere
Hetzereien Minks gleichzeitig mit den ersten Straftaten abge-
urteilt werden sollen. Das milbe Urteil hat in ben nationaliftifchen
Kreisen Elsaß-Lothringens natürlich große Freude hervorgerufen.
Die Urteilsbegründung stellt fest, daß Jung den Kommando-
stellen des preußischen Heeres in dem Artikel den Vorwurf
ehrloser Gesinnung gemacht habe dadurch, daß er behauptete,
die preußische Heeresverwaltung verwende im Fall eines Krieges
die eisaßsiothringischen Soldaten als Kanoneiifntter, sie stelle
sie in die erste Reihe, damit sie weggeschossen werden könnten.
Der Staatsanwalt hatte gegen den Angeklagten Jung einen
MonatGefängnis beantragt. Auch dieses Urteil wird lebhafte
Auseinandersetzungeii zur Folge haben, nachdem allgemein das
auf 43 Tage Gefängnis lautende Urteil gegen Leutnaiit von
Forstner als sehr hart bezeichnet worden ist.

— Yokoninlindustriex Es ist auffällig, wie wenig sich
die deutsche Maschinenindustrie um Absatzgebieie in unseren
Koloiiien bemüht. trotzdem dort mit Maschinen, die dem Be-
dürfnis entsprechen, ein gutes Geschäft zu machen wäre. Die
Aufbereitnngsniaschinen für Sisalhans beispielsweise werden
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über etwa 100 ausgebildete Miliäraviatiker, die gleiche Zahl
besitzt Rußland, während Englands niilitärisches Flugivesen noch
in den Anfängen steckt. Was die Luftschisf-Flotten angeht,
steht Deutschland weitaus an der Spitze.

—- Yeutsche Rahnbanken in China. Die chinesische
Regierung hat ihre Zustimmung zu zwei neuen deutschen Bahn-
bauten in Nordchina gegeben. Politisch ist diese Entscheidung
insofern von Bedeutung, als damit dem russischen Einfluß in
Nordchina ein Damm entgegengesetzt wird. Der Kapitalbedarf
für beide Bahnen wird auf ungefähr '10 bis 80 Millionen
Mark geschätzt. Die erste Linie betrifft eine Bahn von Kaumi
an der bisherigen Schantungbahn nach Jtschaufu und darüber
hinaus an den Schnittpunkt der Tientsin-Pukau und Peking-
Hankau-Bahn herzustellen, und zwar von Tsinanfu ungefähr nach
Sclhuntesu Beide Bahnen werden als chinesische Staatsbahnen
ge aut.

— Yassischckiirliische Eintgnng wegen der deutschen
Wikitärmission Nach einer römischen Meldung der »Verl.
N. N.« ist es zu einer Einigung zwischen der türkischen und
der russischen Regierung über die deutschen Lehroffiziere gekommen.
Nach dem getroffenen Uebereinkommen soll der deutsche General
Linian von Sanders zwar Kommendeur des ersten Armeekorps
bleiben, aber nur unter ber ausdrücklichen Vorbedingung, daß
er in demselben Augenblick abdanke, in welchem die türkische
Regierung Kriegsoperationen irgendwelcher Art beginnt. Sanders
hätte auf biefe Weise keine anderen Befugnisse und Einflüsse
als der französische General Eydoux in Griechenland. Eine
Bestätigung dieser Meldung bleibt natürlich abzuwarten.
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Absatz würde sich in den Maschinen bieten, die zur Berarbeitung
der nicht plantagemäßig gewonnenen Produkte dienen, also in
Maisrebblern, Kokosbrechern, Reisschälern, Oelpressen, Oelkerni
knackern, Mehlmühlen usw. Auch die Eingeborenenschaft, be-
sonders die von Dentschostafrika, stellt heute ein kauffähiges
Publikum dar, konnte doch in diesem Jahre die Kopfstener, die
bisher in Arbeitsverrichtungen geleistet wurde, in eine Geld-
steuer umgewandelt werden.

578 gewerbliche Yusstelkungen aller Art haben im ab-
laufenden Jahre stattgefunden, wovon nicht weniger als 223
auf Deutschland entfallen nnd die übrigen sich auf das Ausland s
verteilen. Jn den Listen der Ständigen Ansstellungskommission
für die deutsche Industrie sind bisher 101 Deutsche und 149
ausländische Veranstaltungen angekündigt. Von den im neuen
bezw. iiberiiächsteii Jahre stattfiiidenden Ansstellungen herrscht
besonders Interesse für die deutsche Werkbund-Ausstellung in
Köln und die Jnternatioiiale Ansstellnng für Buchgewerbe in
Leipzig; für beide sind die Vorbereitungen bereits weit vor-
geschritten. Das gleiche gilt auch für die im Jahre 1915 in
Dresden stattfiiidende Ansstellnng »Das Handwerk«. Alle er-
denklichen Bürgschaftan sind endlich dbfür geboten, daß die Jn-
diistrie des Mutterlaiides auf ber im neneii Jahre stattfiiidenden
deutschostafrikanischen Landesausstellung in Daressalam würdig
vertreten sein wird. Angesichts der zahlreichen Fachansstelluiigen
im Lande, liegt es auf der Hand, daß für die Beschicknng
Jiiternationaler Weltausstellungen, wie der im Jahre 1915 in
San Francisko stattfindenden, nur vereinzelt Neigung besteht,
sa daß das Reich als solches mit Recht von einer Beteiligung
absehen konnte. Der Wettbewerb im engeren Kreise spornt bei
geringerem Risiko nicht weniger an als auf ben großen Inter-
iiationaleii Welt-Ansstellungen, die trotz der gewaltigen Unkosten
zuiiieist mit einein Defizit enden. Das ist auch bei dein überall
beobachteten unb für notwendig erachteteii Schutz der nationalen
Arbeit ganz selbstverständlich

—- Die neue banerische gitaatsanleihe ist nicht voll ge-
zeichnet worden; das Ergebnis wird aber doch als befriedigend
bezeichnet.

—- Das Hypotheken-Elend Der ,,Magdeb. Zig.« zufolge
hat der Reichskanzler zur Untersuchung der Zustände auf dem
Gebiete des Jmmobiliarkredits in Städten, deren Umgebung
und in Industriezentren, sowie zur Gewinnung von Vorschlägen
für die Abstellung hervorgetretener Mißstände die Einseßung
einer SachverständigensKomission für nächstes Jahr in Aussicht
genommen. Vorarbeiten sind getroffen. Hoffen wir, daß diese
Kommission schneller zu praktischen Maßnahmen kommen wird
als beispielsweise die Kommission zur Untersuchung der Fleisch-
preisbewegung.

—- glitt unsere Zittlitärskieger dürfte das kommende Jahr
ein Jahr strammer Arbeit werden. Wir verfügen heute über
etwa 200 Flieger-Osfiziere (die genaue- Ziffer wird vsfiziell
nicht bekannt gegeben), sodaß « uns Fr nkreich um etwa 120    Militämviaiikern ,,über« ist; Oesterreich nd Italien verfügeni

wurden, iiinten eigeiitiiiniich an. » ·
leutiiaiit-, Hauptmann-, Oberst- und Generalarzte im Speere.

Bahuärzte: Bahiioberarzt und Sanitätstoiisuleiit. .
ist nun einmal ein Zug unserer Zeit, dem in den europäischeii
Kiilturstaaten mehr oder weniger entsprochen wird.· Auch Deutsch-
land ist an Titnlaturen nicht arm und wird fast jedes Jahr um
neue bereichert.
empfahl dieser Tage für jeden gewerblichen Beruf einen’ hübschen
Dottortitel nnd schloß auch den Straßenkehrer nichtans, für den
der Dr. bes. et schip. empfohlen wurde. Die Köchin ist Dr. pfann.

, .- .» di o- .
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Syrien, wo die Repnblik von jeher denVBvrrang vor den
übrigen Mächten beanspruchte. Das Bestreben, sein Schäfchen
da ins Trockene zu bringen, hat Frankreich auch zu so auffallender
Taubheit gegenüber den Wünschen Rußlands in Sachen der
deutschen Militärmission veranlaßt. Es hat keinen Finanzboykott
gegen die Türkei verhängt, sondern die Gewährung der gewünschten
Anleihe an diese ruhig geschehen lassen.

—- Hn Wexisia wurde Präsident Huerta, der zu Weih-
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nachten seinen Geburtstag feierte. auch von ben Mitgliedern
des diploniatischen Korps beglückwünscht. Er erklärte ruhm-
redig wie immer, so lange er Präsident sei, habe kein Ausländer
in Mexiko etwas zu befürchten. -—- Die Gewehre, die Huerta
von Japan geliefert erhielt, sind gang alten Kalibers. —- Bei
San Louis sprengten die Rebellen einen Zug mit Regierungs-
truppen in die Luft, wobei 150 Mann umkamen; die übrigen
ivurden niedergeinacht.

—- Neiie Titel in Ocsterrcich, die dort für Aerzte geschaffen
Es gibt dort hinfort Oin-

ie
neue Titelverleihnng will die Aerzte milden Offizieren auf gleiche
Stufe ftcllen. Noch eigentümlicher wirkt die neue Titulatiir der

Die Titelsucht

Ein uiedliches Scherzgedicht der ,,Magdb. Zig.«

et toph., der Tanzmeister Dr. taug. nnd die rabiaten Wahlweiber
Dr. keif. unb Dr. fur.

Im Berliner MillionenschwindlersProzeß Koghen bean-
tragte der Staatsanwalt gegen Kogbens Jahre Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust. Daß Koghen bei seinen Gründungen, die eine
Zeitlang Tagesgespräch der Reichshaiiptstadt waren, von vornherein
die Absicht der Betrügerei gehabt hat, ist _lncht gut anzunehmen;
der ganze Fall ist vielmehr ein Beweis dafür, mit welch boden-
loseni Leichtsinn in Berlin Riesengrüiidungen ins Leben gerufen
werden. Ein neues Wort, das bald zu den geflügelten gezählt
werden dürfte, prägte Koghen am letzten Verhandlungstage, als
er einmal ausrief: »Ich hatte ja immer noch Kredit, wenn mein
Kredit auch momentan krank gewesen war!“ Kogheii wurde zu
zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung »von anderthalb Jahren
Uiitersuchuugsboft verurteilt. Die beiden Mitangeklagten Jacuboivitz
und Gelhorn wurden freigesprochen. Auch ni der Urteilsbegründung
wurde hervorgehoben, daß der Angeklagte mehr ein leichtfertiger
Mensch als ein verbrecherischer Charkter sei, zudem sei er in
exorbitanter Weise bewuchert worden. Hervorgehoben wurde, daß
der redliche Zigarreii- nnd Zigarettenhandel im Jnlande in
energischer Weise gegen ausländische Schwindelunternehmen ge.
schützt werden müsse.

—- Sehr große Verspätungen im Weihnachtsberkehr gab es
infolge von Schneeverwehungen am Rhein. Sämtliche ilge Der
Staats- und Kleinbahnen erlitten großeVerspittnngem sie recht
störend empfunden wurden. Auf der Kleinbahnstrecke Remscheit..
Lennep —Soiingeii ruhte der Betrieb teilweise-. Im» oberen Saar-
lale hat bie Kälte in den lebten Tagen starke Eisbildun hervor-
gerufen, so daß die Schiffahrt auf dem Saartanal bis an weiteres
eingestellt werden mußte.



globales und Yrovinzielkes
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 28. Dezember 1913.

Zwischen den Stellen.

Nun liegen die Festtage hinter uns, und mit raschen Schritten
geht es zum neuen Jahre. Damit sind auch die Befürchtungen
wegen der Schrecken des Winterszum guten Teil überwunden,
den wenn er, der bisher so saiiniselig war, auch noch genug
Schnee und Eis bringen kann, wenn die Tage anfangen ,,zu
langen (länger zu werden)«, fo steigt doch auch bald die Sonne
wieder höher. Weihnachten hat fich, wo sich die Wünsche der
Zeitlage entsprechend gestalteten, wohl abermals als ein lieber
Gast im deutschen Heim erwiesen, und auch der in feinen Ruhe-
tagen erfolgte Rückblick auf das alte Jahr war immer itoch
ein trostvoller. An fröhlichen Stunden im Kreise von lieben
Freunden und Verwandten, in heiteren Vereinsveranstaltungen
war kein Mangel, und Die Sorgen um das große Neujahrs-
Rechnen ist 1914 überlassen worden.

Da der ,,dritte Feiertag« diesmal auf den letzten Wochen-
tag fiel, so ist die Kette zwischen Weihnachten und Neujahr
beinahe geschlossen; für manche gewerbliche Betriebe erfährt
die Tätigkeit, da die eilige Zeit nun überwunden ist, eine ge-
wisse Einschränkung. Freilich da, wo es Festgeschenke unizus
tauschen gibt, ivo für Shlvester und Neujahr zu schaffen ist,
zeigt des Dienstes gleichgestellte Uhr auch weiter ihre Stunden.
Von Alters her aber galt die Zeit der zwölf Tage zivischen
Weihnachten und Dreikönigstag als eine geweihte, in der
mancherlei Verrichtungen ruhen mußten, in der das wilde Heer
zur Nachtstunde mit Brausen durch die Lüfte zog. Und auch
heute noch, in unserer modernen Zeit werden nicht viel Haus-
frauen zu finden sein, die in diesen Tagen die Wäsche besorgen
lassen.

So geht das alte Jahr in das neue über, so wächst die
Jugend heran und schiilt sich für die Arbeit des Lebens.
Zwischen Weihnachtsgeschenken und Süßigkeiten gab es heuer
noch ein frohes Ferien-Dasein, einige wenige Jahre später,
und das Leben zeigt seinen Ernst. Und ist der Winter vorbei,
dann warten Lehrzeit und Examensstunden. Aber es war doch
vorher Weihnachten.

* Wetternachrichten. Das Wetter war in den Weihnachtstagen
in Deutschland unsicher, und wenn auch im Bezirke die ersten
beiden Nächte die Temperatur bis unter Null faul. so trat doch
am zweiten Tage in der Ebene überall wieder Regen ein. lieber
der See zieht eine tiefe Depression schiiell nach Osten, in Deren
Südrande wir zuiiächft noch inilderes, veränderliches Wetter haben.
Der Westwind wird auch morgen voraiissichtlich noch ziemlich leb-
haft wehen, ebenso noch Niederschläge fallen. Jin eigetitlicheii
Gebirge hat sich die Schneedecke gehalten, dürfte aber durch den
neuen Regen vorübergehend zusammensinken, um vielleicht schon
am Sonntag mit Neutchnee belegt zu werden.

* Eisniangel. Der schon mehrfach eingetretene Witterungs-
tvechsel laßt beinrchteu, daß die Eistellereien, Braiiereien, Molke-
reien usw« diesmal ihren Bedarf an Eis nicht aus den eiiiheitiiischeii
Flüssen und Teichen decken können. _ Der voriveihitachtliche Frost-
—·- seid-usw« « ““- m-'-’ « s«.--«-·,- ift—;;....z«i» “bemühen... Ein

Teil de- tEisbedarsJ wird iiil runde-ten Wintern seii«·«laiiger Zeit
aus dem großen und dem kleinen Teich des Riesengebirges und
auch aus Schweden und Norwegen gedeckt. Hoffentlich bringt das
neue Jahr auch in dieser Beziehung Besserung.

ß

Ausbau der Bahuliuic Brtslan-Zobten-Schweiduitz.
g. Auf eine Eingabe des Zobten-Gebirgs-Vereins

Breslau vom November d. Js., in welcher der Minister der
öffentlichen Arbeiten um baldige Einstellung der Mittel für den
Ausbau der Bahnliiiie Breslau-Zobten-Schweidnitz wiederholt
ersucht wird, ist nunmehr Bescheid ergangen. Der Herr Minister
schreibt,daß die Angelegenheit insofern gefördert worden ist, als der
Entwurf für die Strecke Koberwitz-Ströbel bearbeitet
wurde und alsbald dessen landespolizeiliche Prüfung herbei-
geführt werden soll. Die Bereitstellung von Mitteln hat in
Anbetracht der großen Zahl driiiglicherer Ausführungen für
1914 noch nicht stattfinden können. —- Der Z.-G.-V. Breslau

 

beabsichtigt nun, zu der diesjährigen Etatsberatung auch an
die schlesischen Abgeordneten mit seiner Petition heranzutreten,
unt die Bereitstellung der Mittel für 1915 zu erstreben. Die
Petition lautet:

Ew. Exzellenz

beehren sich die Unterzeichneten die ganz ergebene Bitte zu unterbreiten.
in Den iiächstjährigeii Etat (1914) Die Kosten für den Aiis baii d e r
Nebenbahn Breslau-Zobten-Schweidniß zur Voll-
bah n einstellen zu wollen.

Seitdem die Vertreter unseres Vereins die Ehre hatten, im Jahre 1904
von Sr. Exzellenz, dem verstorbenen Minister von Budde, sowie im
Jahre 1907 von Ew. Exzellenz selbst empfangen zu werden, sind zur
Verbesserung des Personenverkehrs auf dieser Strecke zwar ganz er-
hebliche Maßnahmen — z.B. Ausbau eines Drittels der Strecke, bis
Koberivib. — getroffen worden, die allgemeiiiste Anerkennung gesunden
haben: Die Ausführung des ganzen, für die Großstadt Breslau so
überaus wichtigen Planes ift aber seitdem gewissermaßen atif halbem
Wege stehen geblieben, weil bei der Aufstellung des Etats dieser
Ausbau bisher nicht für dringlich genug angesehen wurde.

Es sei uns gestaltet, nochmals die Gründe kurz anzuführen, die
nach unserer Meinung für die Beschleunigung dieses Aiisbaiies sprechen:

Die größte Stadt des preußischen Ostens ist mit dem besten und
anerkannt schönsten Natiirpark, der vor ihren Toren liegt, noch immer
durch eine Sekiindärbahn verbunden, welche zur Zuriicklegiiiig einer
Strecke von 36 Kilometern in einzelnen Zügen wohl etwas unter einer
Stunde, in Der Mehrzahl der Züge aber eine Stunde nnd darüber
(bis 84 Minuten) braucht, einer Entfernung, die anderwärts von ge-
wöhnlichen Zügen in 45, von schiiellereii in 30 Minuten zurückgelegt wird,

Für die Halbmillionenstadt Breslau, die in dieser Hinsicht eine
Ausnahme unter allen Großstädteu bildet, bedeutet aber diese Eisen-
bahn-Verbindung geradezu ein httgienisches Bedürfnis, da sie recht arm
an einwandsfreieti Erholiiiigsstätteii für die große Volksmetige ist.

Alls diesem Grunde ist der Gedanke des Ausbaues derZobtener
Linie einer der populärsteii innerhalb der Bevölkerung seit länger als
zehn Jahren gewesen.

Schon die geringen Verkehrsverbesferuugeii der letzten Jahre haben
eine bedeutende Steigerung des Ausflugsvetkehrs gebracht. Freilich
sind die Mängel dieser Linie andererseits dadurch auch wieder stärker
fühlbar geworben. Jinnier wieder werden Klagen in der Presse laut,
Die natürlich wiederum schädigend auf die Benutzung der Strecke zurück-
wirken müssen. Der Verkehr nach Zobten ist jedenfalls heute ein
derartger, daß der Wunsch nach einem Bollbahnbetrieb mehr als be-
rechtigt ist. Daß die Vollbahn eine weitere sehr beträchtliche Frequenzs
steigerung bringen wird, steht nach den bisherigen Erfahrungen außer
allem Zweifel. Hat doch schon die Beschleunigung der Zuggeschwindigs
keit auf 50 Kilometer seit Jahren bei einzelnen Zügen des Alltags-
verkehrs eine ganz erhebliche Steigerung der Berkebrsziffern bewirkt.
Diese Ziffern werden noch eine ganz andere Höhe erreichen, sobald auf
unserer Zobtenlinie Schweiduitz iitid das Weistribtal bis Charlotten-
briinn mit gleicher Geschwindigkeit erreicht werden können, als auf dem
Uinivege über Königszelt. Aiis diesem Grunde haben sich auch die
Schweiduitzer Handels-kämmen sowie der dortige Gewerbe-Verein schon
oftmals in Petitionen iiud Berichteti iti gleichem Sinne, wie wir, —
aber leider ebenso vergeblich — bemüht.

Endlich wird sich die Stadt Zobten erst dann zu dem Erholungs-
nnd Villenort entwickeln können, zu dem sie ihrer Lageiiiid Natur nach
für Breslau recht eigentlich bestimmt ist, wenn der Ort in einer an-
gemesseneren Zeit erreichbar ist. Selbst trotz der heutigen Verkehrs-
scbwierigkeiten fitid doch bereits eine größere Anzahl von Villen ent-
standen, die von Breslauer Bürgern bewohnt werden. Jtt diesem
Sinne sind in früheren Jahren bereits alljährlich die schlesischeii Land-
tagsabgeordtieten für unsere Bestrebungen eingetreten. Einen Maßstab
für das Interesse anderer Bebölkerungsgrnlmm bieten die zahlreichen
“UNION _'.' '. ‚-a'LuÜue'iw‘ne Breit. . vom Jahre ‘12" 1.. -- -

Aus allen diesen Tatsachen mögen Ew. Exzellenz ersehen, daß
unsere Bitte nicht einem kleinen Kreise von Liebhabern oder Inter-
essenten entspringt, sondern, daß sie dem Wunsche eines sehr großen
Bevölkerungskreises Ausdruck verleiht, der umsomehr Berücksichtigung
verdient, als mit der Verschönernng des Schlesierlandes oder seiner
Hauptstadt ein Stück Ostmarkeii:Politik verbiitideii ist, das geeignet ist,
den Zug nach dem Westen aus dem weniger entwickelten Osten zu ver-
hinden. Jii diesem patriotischen Sinne richten wir deshalb heilte
nochmals an Ew. Exzellenz die ergebeiiste Bitte. Ihre Aufmerksamkeit
darauf lenken zu wollen, daß die Bahnliiiie Breslau-Zobten-Schweidnitz-
recht bald in eine Vollbahn umgewandelt werde.

Jn vorziiglichster Ergebenheit zeichnet

Der ZobtetisGebirgsverein Breslau.

· f‘ Die Atißenstände und der 31. Dezember. Der 31. Dezember
ist sur nachläfsige Gläubiger ein verhäiignisvoller Tag. An diesem
age verführen eine große Anzahl von Forderungen und Arbeiten
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Ansprüche am 31. Dezember 1914, wenn sie im Jahre 1911, und
bei Forderungen an Gewerbetreibende, wenn sie im Jahre 1909
entstanden sind. Eine gewöhnliche Mahnung hilft dagegen nicht,
wie vielfach geglaubt wird. Es ist Klage erforderlich. Aber es
genügt auch gerichtliche Mahnung, Die Zahlungsbeselile genannt
werben.

—- Neue wichtige wissenschaftliche Entdeckung. Professor
Heinrich Staufacher in Frauenfeld glaubt bei neuen batteriologischen
Uiiterfuchiinaeii den Erreger der Maul: uitd Klauenseuche entdeckt
zii haben. Das deiittche Kaiserliche Gesuiidheitsamt ist fegt Dabei,
Die Versuche des Schiveizer Gelehrten nachzuprüfeu und bei
günstigem Resultat Maßnahmen zu einer wirksamen Bekämpfung
der Seuche treffen zu lassen.

* Ansammlung von Menschenhaut. Bei großen Wundflächen,
wie beispielsweise bei Bervreuniingen, ist es notwendig, daß dem
verletzten Menschen neue Haut aiifgepflaiizt werde. Das wurde
bisher so geiuacht,daß man die notwendige Haut vou einein gesunden
Menschen oder Don. einem gefunDeu Glied des Verletzten schnitt.
Ietzt hat Der französischeGelehrte de Martigiiy ein Verfahren ent-
deckt, Hautstücke derartig zu präpariereu, daß sie in beliebiger
Menge vorrätig gehalten werden können. Die notwendigen Haut-
stüeke entnimmt man bei Gelegenheit anderer Operationen oder von
frischen Leichen. de Martignh pinselt die frisch ausgeschiiitteuen
Hautschnitte zuerstin einer Jodlösiing, wäscht sie mit sllltohol,
entfernt mit eiiieiti Messer baut: nnD Fettgewebe, und steckt dann
die Haut in ein Gefäß, das mit einer sterilifierenden und konser-
vierendeu Lösung gefüllt ist. Bei totgeboretien Kindern und frischen
Leichen wäscht er die Haut mit Wasser und Seife und dann mit
Aether iitid entfernt das genügend große Hautstück mitsamt dein
daruiiterliegenden Zellgewebe. Man kann Leichen bis 24 Stunden
nach dem Tode betrüben. Die von Dem Gelehrten schon zahlreich
unternommenen Versuchehaben vollkommene Erfolge gebracht. Die
Entdeckung dürfte für unsere Chirurgie von unschätzbarem Wert
sein, da es dadurch möglich würde, in genügender Menge Haut-
ersatzstücke stets zur Stelle zu haben.

f. Wichtig für Retitetienipfätiger. Bei der Rentenauszahlung
am 2. Januar 1914 werDen nur neue Rentetiguittungsforiiiulare
ausgefüllt entgegengenommen. Die neuen Formulare sind besonders
daran erkenntlich, daß der für die amtliche Beglaubigung bestimmte
Vordruck durch dicke schwarze Linien abgegrenzt ift. Wer alte
Forninlare bringt, muß bis ziir Beschaffung neuer Formiilare ab-
gewiesen iverdeit. Neue Formulare für Invaliden-, Hinterbliebenen-
und Altersrente, sowie für die la n d w i rtscha ft l i ch e Unfallrente,
sind bei der hiesigen Polizeiverwaltung abzuholeii; dagegen müssen
Rentenempfänger der verschiedenen aitdereii Berufsgeiiosfenschaftett
ihre Rentenguittungsfortnulare von derjenigen Berufsgeiiosseiischaft
sich zufetiden lassen, welche die Unfallretite gewährt.

—- Die Ziehnng der Silberberger Jungdeiitschland-Lotterie
wurde nochmals verlegt, muß aber bestimmt vis 31. März 1914
stattgefunden haben.

* Verlängerung der Weihnachtsferieti. Die Weibnachtsferieu
der höheren Schulen in Schlesien find vom Provinzialfchulkollegium
um einen Tag verlängert worden. Der Unterricht beginnt erst
am Donnerstag, 8.Januar, statt, wie ursprünglich festgesetzt, am
7. Januar. Die Aeiiderung ist offenbar mit Rücksicht auf die
katholischen Schüler erfolgt, damit diese nicht genötigt sind, am
heiligen Dreiköriigstage zu reifen. Sie entspricht den Bestimmungen
über die Ferienfestsetziing, in denen bezüglich des Wiederbeginns
des Unterrichts es heißt: »Es ist zu beachten, daß der erste
Wochentag unmittelbar nach einem Sonn- oder Festtage freige-
lassen wird.«

"‘ Eine Versammlung fchlcfischer Hauptlehrer findet em 29.De-
zember d. Js» vormittags 10 Uhr, bei Vaichke in Breslau, Taschen-
straße, mit folgender Tagesordnung statt: Welche Forderungen
sind inbezug auf Besoldiing und amtliche Stellung des Haupt-
lehrers zu stellen ? Jst eveiituell Die Gründung eines Schlesischeii
PrabinzialsHaiissrtlekzcersBerbaudes erforderlich ?

‑. Von der Landwirtschaftskammer.· Die"·naeijfte 21. Plenar-
sitzung der Landwirtschaftstammer für die Provinz Schlesien wird
am 19. und 20. Januar 1914 im Landeshause in Breslau abgehalten
werden. Wie bisher, schließt sich an dein darauffolgenden Tage
der Beginn des Bortragszhtluis an, Den Die Landwirtschaftskammer
alljährlich veranstaltet. Die Vorträge finden iti den Tagen voin
21. bis 24. Januar statt. Außer den Borträgeii werden wieder
besondere Diskussionen stattfinden. Der Freitag ist wiederum als
„Samentag“ vorgesehen, d. h. als Tag, an dein Vorträge gehalten
werden, die für Damen von besonderem Interesse sind.

—— Von der Bahnhofskommission. Die gegen Neujahr wieder
lebhaft zutage getretene Landflucht vieler junger Mädchen hat die
Berliner Bahiiinissioti geradezu mit Schrecken feststellen müssen.
Von allen Seiten kommen die jungen Mädchen oft ohne Mittel-
ohne Kenntnis von Berlin, ohne vorher eine Stelle ausgemacht zu
haben, und ratlos stehen sie dann oft auf den großen Bahnhöfen
der Reichshaiiptstadt. Jni Marienheim, Tickstraße 17, wo fie bisher
auch in der Nacht ein Unterkommen fanden, herrscht fortgesetzt eine
solche Ueberfüllung, daß man sich nicht mehr Rat weiß. Die Stellenver- einschließlich der Auslagen. Die Verjähruugsfrist beträgt für der- artige Forderungen 2 bezw. 4Jahre. Demzufolge erlöschen derartige

 

Rückblick
Die veränderte Lanilsiarta Reue:.i5errsesier. Die grossen Staaten
und ihre Krisen. Korresitlieit und Theorie. Jlsirtselinstkiekies. Das
Inbilüumsjalir. Von iler Mestgrenze. Die Opfer von 1913.

Deutschland voran.

Selten ist ein Jahr so ereignisreich wie 1913 gewesen«
nicht allein in unserem Europa, sondern auch in anDeren Erd-
teilen hat mancherlei ein nettes Gesicht bekommen. Und an
Die Tatsachen reihen sich schwebende Fragen an, die im neuen
Jahre und darüber hinaus noch eine harte Nuß darstellen
werden. Jm Südosten hat die Laiidkarte nach den beiden
Kriegeu zwischen dem Balkanbnud und der Türkei und unter
den ehemaligen Verbüiideten ein bedeutend verändertes Gesicht
erhalten, von deiti es wieder fraglich ist, ob es lange bestehen
bleiben wird. Denn die Bulgareu zeigen heute schon offen,
daß sie die erlittenenGebietskürzungeu nicht dauernd hinnehmen
wollen. Griechenland hat für seinen ermordeten König Geor

in dessen ältestem Sohn Konstantin einen Nachfolger erhalten,
neu gegründet worden ist das Fürstentum Albanien. Einen
neuen Herrscher erhielten Bayern im König Ludwig, Braun-
schweig im Herzog Ernst August, und das Fürstentum Streng,
Jn Frankreich trat Präsident Poincaree an die Spitze der Re-
publik, das Kaiserreich Chitin wandelte fich definitiv in eine
Republik um, ferner wurde Tiber in Zentral-Asien ein selbst-
ständiger Staat unter dem Protektorat von Rußland. Jn den
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika übernahm Präsident
Wilson an Stelle des Herrn Taft die Regierung.

Die Gruppierungen der großen Staaten sind unverändert
geblieben, hatten indessen verschiedene Krisen zu überstehen.
Die besonderen Anschauungen, die in Wien nnd Rom wegen
der Behandlung der orientalischen Angelegenheiten bestanden,
sind ausgeglichen. Dasselbe behaupten auch Rußland, Frank-
reich, England von den Meiuungsverfchiedenheiten, die sich über
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g dem Weltmarkt. Selbst die Franzosen haben darauf verzichtet,

 

einzelne Punkte in der internationalen Politik bemerkbar
machten. Die Mächte waren nicht imstande, ihrem Willen im
Balkan immer Geltung zu verschaffen, sie konnten im wesent-
lichen nur die Tatsachen bestätiigen. Am Ende war es Rumänien,
das den Frieden dort diktierte. Die deutsch-französischen Be-
ziehungen blieben trotz der wiederholten französischen Nervosität
»korrekt«, und die Hoffnungen und Wünsche, die unser Verhältnis
zu Rußland und England begleiteten, sind bisher Theorie ge-
blieben. Sie praktische Verwirklichung steht aus, auch die ge-
meinsame Anwesenheit des Zaren und des Königs Georg von
England bei der Hochzeit der Kaisertochter in Berlin hat nicht
viel geändert.

Die wirtschaftliche Lage hat sich nicht fo schlimm gestaltet,
wie vielfach befürchtet wurde. Kein Zweifel besteht, daß die
Aufwendungen für Wehrzwecke, die überall für nötig befunden
wurden, dazu beigetragen haben, die Kaufkraft sinken zu lassen.
Dazu kamen als weitere Gründe die ohnehin knappen Zeiten,
Die Verteuerung aller Betriebe, der übergroße Wettbewerb auf

ihr Land das unerschöpflich reiche zu nennen. Zur Milderung
der wirtschaftlichen Spannung trug die meist befriedigende Ernte
bei, sodaß wohl stellenweise Arbeitslosigkeit zu verzeichnen ist,
aber nicht von einem direkten Notstand gesprochen werden kann.
Ob wir schon im neuen Jahre mit einem bestimmten Aufschwung
zum Besseren rechnen können, bleibt abzuwarten; recht wahr-
scheinlich ist es nicht.

Das fünfuiidzivanzigjährige Regierungs-Jubiläum unseres
Kaisers, zu dem alle deutschen Fürsten nach Berlin gekommen
waren, ift unter herzlicher Anteilnahme der Bevölkerung be-
gaitgeu worden, und ebenso die Eriiineruugsfeiern für 1813 in
Königsberg, Berlin, Zobten-Rogau,Kelheim in Bayern nnd
Leipzig. Durch die Reichstagsverhandlungen zog sich als eine
starke Linie die Bewilligung der neuen Heeresvorlage und
des Wehrbeitrages, die mit einer noch nie dagewesenen Bereit- 

niittelung ist anßerstande, allen Mädchen eilte Stelle zu verschaffen,
oder eine anständige lohiieiide Beschäftigung nachzuweisen. Da

gingen der Thronbesteigiing des jungen Herzogspaares in Braun-
schtveig voran, doch darf man wohl annehmen, daß es ,,Ende
gut —- Alles gut” heißt.

Das deutsche Reichskand und unsere Weftgrenze haben 1913
die öffentliche Meinung reichlich beschäftigt. Mit dem falschen
Alarm der Straßburger Garnison im Februar begann es, und
mit den Prozeser aus Anlaß her Zaberner Angelegenheit hat
es noch nicht aufgehört. Dabei ist nicht immer mit dem
wünschensiverten Nachdruek betont, daß Elsaß-Lothringen ein
deutsches Latid ist, nnD daß sich das Reich als solches da nichts
hineiiireden lassen kann. Das unfreiwillige Passieren der fran-
zösischen Grenze durch deutsche Militär-Balloiis, die bedauerliche
grobe Belästigung von Deutschen in Nancy zeigten hitzige Aus-
einandersetzungen, aber die Regierung in Paris ließ sich wenigstens
nicht aus der Ruhe bringen. Jetzt ist zwischen Frankreich und
Deutschland bekanntlich eine Abmachung über das Flugwesen
vereinbart worden.

Staunenslverte Leistungen sind im Luftbetriebe und auf
anderen Forschungs-Gebieten erzielt worden, die wohltuend von
Modenarrheiten, wie die jetzt glücklicherweise einschlafeiide Tango-
Manier, sich abheben, aber an schweren Opfern hat es auch nicht
gefehlt. Zwei ZeppeliniLuftschiffe fanden mit ihren Jnsassen in
den Wellen der Nordsee resp. durch eine Explosion ihren Unter-
gang, und die Zahl der verunglückteu Aeroplaiie in allen Ländern
ist Legion. Aber der Menschengeist arbeitete weiter, und in
so manchen Dingen war das Deutsche Reich in der Welt voran.

Vermischtes.
— Er versuchte, eine Billardkugel zu verfchluckenl Jn einem

Gubener Restaurant führte der Geschäftsreisende Sinorelek am
Billard allerlei Kunststückevor und versuchte schließlich, eine Billards
kugel zu verschlucken Die Kugel blieb im Halse stecken, sodaß
Sinorelek fchleunigit ärztlicbe Hilfe anfsuchen mußte. Auf dem
Wege zum Arzt erstickte er jedoch schon. Der Mann soll behauptet
haben, er habe schon öfters eine Billardkuael ohne weitere Fahrnis willigkeit zum Beschluß erhoben wurden. Lange Erörterungen verschluckt. (?)



fragt man doch: »Warum lassen die Eltern auf dein Lande ihre

Kinder so gedankenlos in die Großstadt ziehen ‘?. warum klart man

die Mädchen auf ihren Dörfern nicht a»uf?«»' Es muß geradezu
getvarnt werben, daß ein weiterer Zuzug in die Großstadt erfolgt-
weil es an Arbeit iiud Stellen fehlt, während draußen Arbeitskrafte
gebraucht, gesucht und günstig bezahlt werben.

« Tuchneppcr. Die Kaiiflnst der Dorsbebölkerung vor dem
Weihnachtsfest hat eine besondere Art von Hautierern in unserer

Umgegend wahrgenommen. Sie reisteii zu zweien und kamen in

einer Droschke vorgefahren. Sie boten den Leuten » folgendes
Sortiiiieiit an: 1. Stoff zu einem Herrenanzug, 2. Stoff zu einein
Dainenkostüin, 3. eine Damasttischdecke und 4. 6 Haii·dtucher,· alles
zusammen für 28 Mark. Beim Handeln ging man im Preise zu-

rück bis auf 15 Mark. Wie bekannt wird, haben diese Tuchiiepper
infolge ihrer Anpreisiingeii hin »und wieder Staufer gefnnben. Jm
großen und ganzen verhielten sich die Leute verstandigerweise ab-

lehnend, denn es ist klar, daß für 15 Mark» auch nicht sur 28 Mk.,
das Angebolene auch in nur mäßiger Qualität geboten werden kann.

i QBeihnaditßbefdiernngen. Atti 22. d. Sitte. pcraiiftgltete, wie

alljährlich,der E v an g e l i s ch e F raue nb e r ein imGeineindeiaale
eine Befcheruiigsfeier für bedürftige Erwachsene iiiio Kinder

der Stadt Zobteu. Der Verein konnte auch in diesem Jahre dank

der eifrigeii Tätigkeit der Mitglieder nnd freundlicher Geldgabeii
seitens einiger Gönner des Vereins im Dienste christlicherLiebes-
tätigkeit viel Freude stiften. Während die Erwachsenen mit aller-
hand Lebensmittel beschenkt wurden, erhielten die Kinder Stoff

zu Einsegiiinigsanzügen, Unterfangen, Schuhe, Schreibutensilien,
Jiigeiidschriften u. a. Natiirlich fehlte der lierloiumliche Ehriststriezel
nicht. Der Kirchenchor verschönte die Feier durch Gesange,I von
Schiilerii tvtirdeii Weilsiiachtsdeklaiiiationeu vorgetragen. Pastor

Vo gt hielt die Ansprache. s2111123. folgte die Bescherung des evangl.
Jungfrauenvereins, bei welcher lianptiachlich Kinder aus
den zur Gemeinde gehörenden Dorfern mit nützlichen Geschenken

erfreut warben. Gesänge und Aiisprache des Qrtsgeistlichen um-

rahiiiteu auch hier die Feier. Am Abend des 24._fon_nte endlich
auch den in der Herberg e zurHei iiiat zum Fett eingekehrten

Waiidererii eine wiirdige Weilsiiachtsfeier bereitet werben. Angesichts

des brennenden Ehristbauaies sprach PastorVogst uber die Weils-
naehtsliebe des Vaters ini Himmel und die Weihnachtsgnade inneres
Erlösers. Bei der Bescheriiiig erhielten die Gaste »Pfeffer»kuchen,

Nüsse und Aepfel, allerhand brauchbare Kleidungsstuikey Nahzeug
»Pilgerstab« n. a. Für die schlesischeii ,,Mohiikloße«»iv·ar bettens
gesorgt, auch gab es kostenlos Nachtquartier und Fruhttuch Zahl-
reiche Freunde der Herbergssache hatten wie friiher auf die Bitte

des Vorstandes durch Darreichuiig von Geldgabeii und Kleidungs-
stücken mitgeholfen, den ,,Brüdern von der Landttraße« eine

Weihnachtsfreude zii bereiten. Hierfür tei allen freundlichen
Geberii auch an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt. »Was Jhr
getan habt einem unter diesen meinen geringsten Brüdern, das habt

ihr mir getan“, spricht unser Herr Christus.

* Kriegervereiu Striibel und Umgegend. Am Sonntag, den
21. d. eine, hielt der Kiiegerberein Ströbet und Umgegend im Vereins-

lokal zu Ströbel einen GeiieralsAppell ab. Nach Eroffuuug und Be-

grüßuiig durch den Vorsitzenden wurden 5 neue Mitglieder aufgenommen.

Hieran legte der Kasseiifiihi·er, Kaiaerad R. Kiitche, den vom Vorttaiide
und ber Necbniingspriifiingskomniifsioii gepriifteii Jahreskatsenberielii der

Versammlung vor. Nach diesem betriigeii bie_(55efamteinnahmeu1620889125,

die Gesaintaiisgabeii 929,17 Mk., so bat; dein Verein ein Vermogen
von 691,21 Mk. verbleibt, welches in Sparkassengiithaben uiid»iu»Var
vorhanden war. Trotz der erheblichen Ausgaben für bie im verflossenen

Jahre veranstalteteu Festlichkeiien hat fich das Vereinsvermogen doch

unt 177,30 Mk. vermehrt. Ein immerhin sehr erfreuliches Ergebnis

für den jungen, im steten Wachseii begriffenen Vereine Unter den Aus-

gaben befanden sich 120 Mk. als Unterstützung an die Hinterbliebenen

verstorbener Kameraden. Die Zahl der Mitglieder betragt z. Zt. 10»0.

Dem Kassenführer ioiirde auf Antrag des Vorsitzenden Entlastung erteilt

und der Dank der Versammlung für fein miihevolles Amt durch Er-

heben von den Plätzen ausgedrückt Als Ersatz für ein verstorbeues
t.... ein verzogenes Vorstandsmitglied iourdeii die Kameraden Karl

Kadura und Paul Schadeck in den Vorstand gewtähltz Dieselben nahmen
die auf sie gefallene Wahl an. Jni weiteren befchlosz die»Ver·samml«im»g,
die Feier des Geburtstages Sr. Majestat des Kaisers ahulich wie im

vorigen Jahre zu begehen. Um aber ein Uebersiillen _b es Fettlokals zu

vermeiden, soll die abendliche Feier an zwei aufeinander folgenden

Soutiiageu, den 25. Januar und l.«Fsebi-uar stattfinden. Hierdurch toll
allen nicht zum Kriegerveretn gehoreudeu, aber patriotisch gesinnten,

königstreuen Vaterlandsfreiinden Gelegenheit geboten werben, den
Geburtstag Sr.Maj. des Kaisers und Königs festlich zu begehen-

Sonntag, der 25. Januar ist daher nur für Vereiiismitglieder und deren

nächste Angehörige bestimmt, während aniSonntag, den 1.Febrnar die

Feier für alle patriotifch gesinnten kouigstreiieii Vaterlandsfreiinde

stattfindet. Das Nähere wird tpater noch bekannt gegeben. Als

Delegierte für den Kreiskriegeiverbandstag pro 1914 warben sur
das Frühjahr die Kameraden Glasiier und Pusf, fiir den Herbst die

Kameraden Moebis und Weiizel gewahlt. Mit einem Hoch auf den

Verein und allen Kameraden ein fröhliches und gefegiietes Weihnachtssest

wünschend, schloß der Vorsitzeiide gegen 91f2 Uhr die Versaimnliiug.

* Heil- utid Zuflukhtsstättc für Alkoholkratike»Taiincnlsof«» in

Beiersdorf O-L. Am heiligen Abend veraiifialtele die Heilstatte
auch in diesem Jahre eine schöne Weihnachisfeier. Sie bestand

zuerst in einer vom Vorstand der Anstalt den Jnsasfen dargeboteiien
Bescherung, die von iveihevolleiiAnfprachen, besonders seitens bee

Leiters der Anstalt, und alten lieben Weihnachtsgesangen nnirnhmt
wurde. Später schloß sich noch ein geselliges Beitammensein an,
bei dem neben ernsten Liedern und Worten auch der Himka m

heiteren Vorträgen und launigen Ausführungen zu gemein Rechte
kam. —- Austuuft über bie Heilstätte, in der z.·Z. noch einige

wenige Plätze frei sind, erteilt gern und tosteiilos die Verwaltung

des «Tannenhofes« in Beiersdorf O.-L.

* Repertoir des Stadttheaters zu Schweif-ins Sonntag
28. Dezember, iiachinittags 3, 30 Ilhr: Lusttpiei: »Das klein,

Schokoladenmädcheu.« Sonntag, 28. Dezember. abends 7,30 Uhr:
Operetteii-Preniiere: »Eva, das Fabrikiuädcheii.« Montag, 29. De-

zember: Gefchlossen. Dienstag, _30. Dezember, abends 8 Uhr: Ur-
aufführung: »Der Regreß.« Mittwoch, 31. Dezember, nachmittags
3,30 Uhr: Kindeimärcheiü ,,König Drosselbart.« Donnerstag,
1. Januar, nachmittags 3,30 Uhr: Qperette: »Der lachende Ehe-

mann.« Donnerstag, 1. Januar, abends 7,30 Uhr: Opcrette:

»Epa, das Fabrikniädcheu.« Freitag, 2.· Januar, abens 8 Uhr:
Komödie: »Der Regreß.« Zum zweiten Male. Sonnabend,

3. Januar, abends 8 Uhr: 6. Volksborstellung: »Der dunkle Punkt.«

cp. Nimptsch, 23. Dezember. Bei der auf der Gemarkung des
Geheiinrats von Goldfus abgehalteneu Treibiagd traf ein ver-
mm Schuß den elfjährigeii Sohn des Molkereipachters Dittiiianii

ausKittlau. Die Schrotladuiig verletzte das Kind nicht unerheblich
unb es wurden die Geschoßsiücke auf operativein Wege entfernt.

i. Bkkslqin 27. Dezember. Allseitiges Bedauern erweckt die
Nachricht«daß Se. Em. Fürstbischof Koppnicht unbedenklich erkrankt
ist. Ueber die Art der Erkrankung war jedoch nichts bekannt. Fest
ftanb allein, daß der Fürstbischof· entgegen seiner Gewohnheit
während der Feiertage keine Messe im Dom zelebriert hatte. Nun-

mehr wird voni »Wolffschen« Telegraphenbureau« folgende Meldung
verbreitet. Wie die »Schlesische Volksztg.« authentisch erfahrt, hat
es sich um akute Verdauuncisstorungen gehandelt, »die bei dem
hohen Alter des Kardinals allerdings nicht unbedenklich erschienen,
die aber erfreulicherweise zur Zeit m Besserung begriffen sind, —-
»Parsival'«. Da am 31. Dezember d.Js. die Schuhfrist ablauft,
die das Aufführungsrecht an Wagners ,,Paksiva·l« allem den»Erbeu
seines Namens und seines Bapkeuther Festspielhauses zusicherte,
wird dieses Werk n. a. auch FUZI hiesigen Stadttheater uiiter»der
Leitung des Kapellmeisters Brust-F aufgeführt und zwar zuiiachst
am 1., 4., unb 11. Januar. Die Eintrittspreise mußten wegen der

sie beweisen sich von 1-—15Mk. Schriftliche Vorbestelliiiigen mit
der sIlnflchrift »Parsival« auf dein Briefuinschlag nehmen die
Reiidatur des Stadttheaters, das Verkehrsbureau Barafch, sowie
die Breslaiier SlSafetfahrgefellfchaft an.

* Prausn in, 22. Dezember. Die hiesige Freiwillige Feuer-
ivehr hielt am Sonntag ihre Weihnachtsfeier ab. Die Kinder der
Mitglieder erhielten Geschenke, und die Freude war groß; auch
für die Mitglieder war gesorgt. Kamerad Höfcheii dankte im
Namen der Mitglieder durch das Gelübde der Treue zum Verein
und zur Pünktlichkeit bei »Uebung« wie bei·»Feuer«. —- —— Als
man anfing, bie abgeräuinteii Gabeiitafelii beiseite zu schieben, er-
scholl plötzlich iii furchtbarster Wirklichkeit der Ruf »Feuer l” Jii
wenigen Minuten standen die Kameraden in ernfter, angeftrengter
Arbeit, denn die Behaiisiing des Kameraden Kaul, die nicht weit
von dein Tiilliierfcheii Gasthofe entfernt liegt, brannte in hellen
Flammen. Die Wehr stand 12 Stunden, bis Montag früh 8 Uhr,
iit schwerer Arbeit. Uiiterstiitzt iviirde sie durch die herbeigeriifeneii
Feiieribehreii der Umgegend und erst gegen 2 Uhr nachts verließen
die auswärtigen Wehren die Braudstätte.

cp. Reichcubach, 23. Dezember. Zudem bereits kurz geiiieldeteii
folgenschtveren Gerüst-Eiiisturz am Haiii’scheu fsabriksNeiibau wird
uns weiter mitgeteilt: Als gestern an dem inehrstöckigeu Bau derHains
schen Fabrik an der Peterswaldauerstraße die Baiileiite eine Au-
zahl schwerer Zemeuistücke emporivandeii, gab plötzlich der rechte
Flügel des Gerüstes nach, ba ber in ber vorhergehenden Nacht
herrschende Sturm beriiiiitlich die Verbinduugsstücke gelockert hatte.
Mit tosendeni Krachen brach das Geriist in allen Etageii zusammen
unb es schleuderten dabei die Baiiarbeiter Pälzold aus Peters-
waldau, Beiiilich aus Reichenbach und Jaeckel aus Peilaii aus der
Höhe des dritten Stockwerkes in die Tiefe. »Die Verunglüekten
wurden sofort mittels Tragbahren nnd Droschke in das Johanniter-
bezw. St. Josess-Krankenhaus überführt. Bedeiikeiifrei ist nur
der Zustand des Beinlich. da er sich durch einen Seitensprung zu
sichern vermochte, doch hat auch er empfindliche Verletzungen, so
auch einen Kiiüchelbruch erlitten. Pätzold erlitt lebensgefährliche
Verletzungen an Kopf und Rücken, sowie einen doppelten Gelenk-
bruch. Auch Jaeckel ist schwer verletzt, doch bestehtbei ihm keine
ernste Lebeiisgefahr. Die Uiifallstelle, an der die zusammen-
gebrocheuen Balken und Bretter ein wüstes Chaos bilden, ivurde
von der Polizei gesperrt und esstellte die Banpolizei hierauf weitere
Erhebungen an. Eiiizelue Betoiistiicke, die das Geriist durch-
fchlngen, hatten ein Gewicht bis zii zehn Zentnerii.

Absturz eines Meteorstiickes? Eine eigenartige Er-
scheinung iviirde auf einem Grundstück in Dreißighiibeii beobachtet.
Auf das flache Dach des Wohnhaufes stürzte unter laut wahr-
iiehiiibareiii Kuall aus freier Luft ein Gegenstand hernieder, welcher
unter Aiisspriiheii von Feuerfunken berflüchtete. Die Funken
ibiirdeii von den Hausbewohnern bald aiisgegossen, um einen
Brand zu verhüten. Die angestellten Eriiiitteliiiigen lassen nur
die Vermutung zu, daß es sich um den Sturz eines abgesplitterteii
Meteorstückes handelt.

FOOOOOGGOOÄOOGOOOOGOZ
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mit Namenaufdruck vom ein-

fachsten bis zum feinsten Genre

liefert zu zivilen Preisen die

Buchdruckerei von A. Sehesehonka
——— in Zobten am Berge Illlllllllllllll

lmammnlli
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cp. Jauer, 23. Dezember. Eine große Feuersbrunst ivütete in

der vorigen Nacht in der nach Goldberg zu belegeiieii Ortschaft
Prausiiitz. Der Brand entstand, vermutlich böswillig angelegt,
auf dein Anwesen des Tischleriiieisters Kaul und zwar tamer hier
in der Scheuer zum Ausbruch. Der starke Sturm, welcher zur
selben Zeit herrschte, sachte die Flammen gewaltig an und wir-
belte ein dichies Flugfeuer über weite Teile des Ortes. Jn wenigen
Minuten standen auf derselben Befitzung außer der Scheuer auch
noch das Wohiihaus und die Ställe über und über in Brand.
Trotzdem Löfchhilfe bald zur Stelle war, gelang es nicht, das
Feuer zu begrenzen. Nach kurzer Zeit stand auch das nahe An-
ibeseii des Bäckermeisters Riud vollauf iii Brand. Von hier aus
griff das Feuer auf die Besitzung des Schuhmachermeisters Kutzner
über. Die iiizivifcheii aus weitester Umgebung zu Hilfe geeilteii
Feuerivehreii vermochten erst hier den Flammen einen wirksamen
Widerstand zu bieten. Auch das sehr gefährdete Doiiiiiiiiiiii
iviirde von ihnen mitErfolg geschützt. Der Schaden ist bedeutend und
nur zum Teil durch Versicherung gedeckt. Ein weiterer Bericht sagt:

ep. Glatz, 24. Dezember. Ein schweres Unglück, das ein
Menschenleben forderte, ereiguete sich unweit Steinwitf im städtischeii
Forst. Am schivarzen Graben ivurdeii ältere Bäume ausgerodet
und einer von ihnen stürzte unvermutet, ehe sich die Forstleute in
Sicherheit bringen konnten. Der schwere Stamm traf den an den
Noduiigsarbeiteu teiliielsiiieiideii Hausbesitzer Beck aus Steinwitz
mit solcher Wucht, daß diesem das Rückgrat zerschmettert wurde.
Zwar noch lebend iburde Beet in seine Behaufung überführt, doch
verstarb er dort nach wenigen Minuten.
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Verniischtes.
» — Zur Vliittatdes Grafeu»Mielzisiiski. Für deu Grasen

Mielzhiisti dürfte die Tötung seiner Gattin und feines Neffen
auch die Vernichtung seiner wirtschaftlichen Existenz bedeuten.
Gemäß einer Testameutsklausel des Vaters feiner von ihm er-
fchosseiieii Frau kann er weder ein Potockisches Gut erben noch die
Nutznießung davon haben. Der eigene Besitz des Grafen Miel-
zhiiski war seit langem überverpfändet. —- Der in Untersuchungs-
haft befindliche Graf Mielzhiisti hat wieder eine leichte Laugen-
blutuiig gehabt, doch ist schon eine Weiidiiiig zur Besserung eilige-
treten. Der Graf war schon einmal infolge Lutigeiibliittiiig im
Reichstage ohnmächtig geworben. Die gegen Mielzhnskis Ver-
haftuiig von Nechtsaiiwalt von Drweusti erlassene Beschwerde
ist zurückgewiesen. Auch die sehr hohe Kaution, die vom Grafen
für seine Freilassung angeboten wurde, iit abgelehnt werben.

— Geistererscheiniingeu zu enthüllen, hat sich ein englischer
Taschenspieler zur Aufgabe gemacht. Bei einer Vorstellung vor
Wisscitsclmftlichem Kreise zeigte er: das Emporsteigen eines Tisches,
das Klopfen der Geister, das Herumjliegen leichter Gegenstände,
Wie Mkmdvliviid Violiiieii usw. zuerst nach l deiii vorgeschriebenen
spiritistifchen Ritus utid erklärte dann die Manipulationeir Zum
großen Gaudium des Publikums stulpte er zu eieii der Personen- ohen Heften, die die Ausstattung mit sich bringt, erhöht merben„bie sich zur Bildung der Ketten angeboten halfen die Aermel auf

und zeigte da angeschnallte Haken, dank denen das kleine Tischchen
mit Leichtigkeit in die Höhe gehobenwerden konnte und die »Aut-
werten“ ber angerufenen Geister erteilte. Womöglich noch packender
war das Experiment des heruinfliegeiideii Toteiischädels und des
iveißeanhantoms eines jungen Mädchens, das vor. Jahren die
Reise einer Gesellschaft von Gelehrten nach Algier veranlaßt hatte.
Für die Durchführung des Experiments braucht man nur absolute
Dunkelheit auf der Bühne, die mit einem schwarzen Vorhang ab-
geschlossen ist. Dieser ist geschlitzt und durch die Oeffnung tritt
ein ganz in Schwarz vermummter Mann, der mit feinem Arme
den Toteukopf und das Getpenst, in Wirklichkeit eine jämmerliche
Puppe mit einem Batistschleier, heriiiiitaiizeii läßt.

—- «Ich zahle mit dein Lebeu!« Eine Großstadttragödie be-
zeichneiider Arzt spielte« sich am Heiligen Abend in Berlin ab. Jn
einein erstklassigen Weinlokal in der Friedrichstadt kehrte ein gut
aekleideter Mann ein, ber sich zu einer Flasche Wein die feinsten
Delikatessen der Saisoii vorsetzen und wohlschmeckeu ließ. Dann
rief er den Kellner heran und sagte zu ihm: »Herr Ober, machen
Sie die Rechnung, ich zahle mit dem Beben!" Der Kellner, der
diese letzte Aeiißeriiiig für einen Scherz hielt, schrieb die einzelnen
Posten auf ein Rechnungsforniular und präsentierte das Blatt
dem Gast. Jn diesem Augenblick zog der Mann einen Revolver
aus der Tasche und jagte sich eine Kugel in den Kopf. Er brach
sofort tot zusammen.

Robert Sehlesiuuer
Breslau, Büttuerstrasse 32133, seitig...

Gegründet 1849. —- Telephon 3311.

Feldmann-Versandhaus

  

 
Reichhaltigste Auswahl

in Damen- und Herren-Pelzen,
Mützen, Kragen,

Pelzjacketts, Stolas, Muffen,
Fusstaschen und Fusssäcke

in den neuesten Fassons.

Neuanlertigung und Modernisierung zu billigsten Preisen.
Der illustrierte Katalog sowie Pelz- und Stoffproben
Werden auf Verlangen an Jedermann gratis und franko

zugesandt.  
  

in allen Foriiiateii und Papierfortensue liegen liefert billigft die Buchdruckcrci von
A. Scheschonka, Zobth.   
Marktpreise.

Zo b ten am Be r g e, 24. Dezember. Weißer Weizen 17,50-—17,00-—
16,50. Gelder Weizen 17,40—16,90—16,40. Roggen neu 15,00—14,50·—-

14,00. Geiste 15,00—14,50——14,00. Braiigerste —,—,—,—. Hafer 14,00
—13.50—18,00. Butter 2,20—-2,10——2,00. Eier 1,30—1,10——1,00 um.

Breslau, 27. Dezember. Per 100 Kilogr. gute Qualität letzter
Ernte: Weizen 17,90—18,10. Roggen 14,90 —15,10. Braugerste 15,50
—15,80. Mahl- und Fiittergerste 14,00——14,30. Hafer 14,30—14,50.

Bei müßigem Angebot war die Stimmung matt und Preise
waren für Noggen niedriger.

Mehl ruhig, per 100 Kilogramm einschl. Sack Brutto Weizen-
iiiehl 00 25,75—26,25. Roggeninehl 23,25—23.75, Hausbacken 22,00
—-22,50. — Kartoffeln. Speiseware 1,50——1,60 per 50 Kilogramm

Viktoria-Erbseu 22t,50—25,00L Koch-Erbsen 21,50—22,00,Futter-
erbseii 17,00—1'750, weiße Speisebohnen 25—27— 28,Pferdebohuen
———-—,-—, Lupinen gelbe ———-, blaue —,—»——,——, Wirken ——,——-—

Peluschken ——— per 100 Kilogramni.

Schw eidnitz,27.Dezemlier. Gelber Weizen 18,00—17,50—l7,00.
Roggeii15,2()—15,00—14,60. Futtergerste13,80—13,30—12,80. Braiis
gerste 16,00-—15,20——14,40. Hafer 14,00——13,60——13,50. Raps —,—.
Kartoffeln neue 5,00—3,80--—4,40. Heu 6,50—-5,50. Stroh 4,00——3,00.
Erbseii 30,00——26,00. Bohnen 32,00—26‚00. Butter 2,40—2,20.
Eier Stück 10 Pfg.

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviebinarktes.
Hauptviehmarkt am 23. Dezember 1913.

Der Aiiftrieb betrug: 392 Rinder, 1719 Schweine, 956 Kälber,
133 Schafe. Uebel-stand verbleiben: 16 Rinder, 7 Schweine, —- Kalb,
21 Schafe. Geschäftsgang: Mittelmäßig.

.. O ch s e n.
Vollfl., ausgem. hochsteii Schlnchtm bis zu 6 Jahren
Junge, fleischige, nicht ausgeuiastete u. älterer ausgem.
Maßig genahrte junge, gut genährte ältere .
Gering genährte jeden Alters . .

» · Bullen.
Vollsleifchige, _anßgewachfene, höchftcn Schlachtwertes
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . .
Maßig geiiahrte jüngere und gut genährte ältere .

» _ KalbenundKühe.
Vollfleischige, ausgem. halben höchsten Schlachtwertes
Vollfl. ausgcmzKühe höchst. Schlachtw. bis zu 7 Jahren
Aeld ausgem. Kühe u.wenig entwick. jüng. Kühe u.Kalben
Maßig genahrte Kühe und Kalben. . . . . .
Gering genahrte Kühe und Kalben . . . . .

. K ä lb e r.
Feiufte Mastkälber . . . . . . . . . . . . —-
Mittlere Mastkälber unb beste Saugkälber . . . . 56 -60
Geringere Mastkälber iiud gute Saiigkälber . . . 50—-52
Geriiige Saiigkälber . . . . . . . . . 42—-46

_— —--.---I— _—

I I I

Lebendig

47-50
40——43

. 34-—37
. bis 35

Schlach

82 —88

73 —78
68———74
bis 78

46 —49
. 43——44

41

79 —84
78 —80

82

44—-47
40-—43
33——37

. 26-30

. bis 26

77-—82
74 --80
66-74
58 —67
bis 54

97-103
89—-93

84—92
» Sch afe.

Mastlammer und jüngere Masthaiiiniel . . . . .
Aeltere Masthammel . . . . . . . . . . .
Maßig geiiährte Hammel und Schafe (minimale)

‚ Schwein e. «
Vvllfleischige über 21/2 Zentner Lebendgewicht . 53 -54
Vollfleischige über 28entuer Lebendgewicht . . . ‚51——53
Vvllfleischige Schweine bis «- Zentner Lebeudgewicht 49 —51
Vvllflelschige über 11t2 Zentner Lebendgetvicht . 47-50

46——50
· 38"42

. 30 ——-33

90—98
83——-9 1
60——66

66 —- 68
65 —68
64-66   Sauen und Altschneider . . . . . .» . . . 47——50

Eipeckichweine über 3 Zentner Lebendgewicht . . .54—56 61—-6561——65
67-68



Bekanntmachung.
Wegen des Neujahrsfestes am Donnerstag, den 1. Januar 1914

wird der auf diesen Tag fallende Wochenmarkt einen Tag
zurück d. i. auf Mittwoch, den 31. Dezember 1918
ver egt.

Zobten am Berge, den 27. Dezember 1913. Zier Wagisitai.

Anmeldung zur Land -Kraulentasse.
Die Ynmeldesormulare Zur Yandtrrantkenlrasse sind im

hiesigenMagistratsbüro abzuholen und sorgfältig ausgefüllt bis spätestens
5. Januar 1914 wieder einzureichen.

Zobten am Berge, den 27. Dezember 1913.

 

Der Magistrat.
 

Bekanntmachung.
Am ersten Sonntage nach dem Vierteljahrswecbsel, das ist der

4. Januar 1914, ist der Gewerbebetrieb in allen Zweigen des Handels-
gewerbes außer den üblichen Verkaufsstunden — noch bis 6 Uhr
nachmittags freigegeben.

Zobten am Berge, den 27. Dezember 1913. Die Polizeiverwaltnng.
 

Bekanntmachung.
Zur schnelleren Abfertigung des Publikums und um den Kassen-

verkehr am 2. Januar n. Js. zu entlasten, werden Gehälter, Pensionen,
Ruhegehälter, Militärpensionen,Armenunterstiitzungen ete. (ausgenommen
Veteranenbeihilfen) bereits am Mittwoch, den 31. d. wie. von
vormittags 9 Uhr ab ausgezahlt werden.

Zobten am Berge, den 27. Dezember 1913. Fiäurmerei-xiasse.
 

Vekanntmachung.
Alle diejenigen, welche noch Forderungen an die Gemeinsame

Orts-Krankenkasse haben, werden ersucht, wegen Kassenabfchluß dieselben
bis spätestens den 30. Dezember bei dem unterzeichneten Vorstande
einzureichen.

Der Vorstand der Gemeinsamcu Ortskrankeukasse
I. Schinkc, Vorsitzenden

Bekanntmarhung.
Die bei unserer Sparkasse in der Zeit bis zum 10. Januar

gemachten Einlagen werden gemäß § 2 der Sparordnung ftir
das volle Jahr verzinst.

Yassenstnnden :

Von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 5 Uhr nachmittags.

Vorschuß-herein zu Hat-ten am Berge
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter hastrstiiht

B.Glatzel. Fischer. P.Krause.

Zu der am Honntam den 28.d. Ante-» alkends 7 Uhr
im Hotel »zum blauen Hirsch« vom Handwerker-Verein zn Zobteu
veranstalteten . .

Werhnaehtsfecer—

»und Berufung der Christbanmgegenstände an die Kinder »der Mit-
glieder werden die Mitglieder mit ihren Angehörigen herzlicltst eingeladen.

Der Vorstand.

Evangel. lunglrauenverein.
Sonntag, den 28.·d. Mts. von 7,30 Uhr an

Christbaumfeier
mit Belagerung Vollzäbliges Erscheinen erwünscht. Der Vorstand.

llatholileher Gelellenverein Zahlen.
Donnerstag, den 1.Januar, abends 7 Uhr

im Gasthof »zur Sonn e”

E Meihnarhtsfeien
Die Mitglieder, deren Angehörige und Freunde sind herz-

lichft eingeladen. Der Präses.

Präparamlen-llnltalt Prausnitzssez girrt
Ostern 1914 wird an hiesiger evangel. präparandensslnstalt

wiederum ein neuer Kursus eröffnet·

Amneldungen sind an den Leiter der Anstalt, Königl. Seminarlehrer

Herrn Reiior Hmolley zu richten, welcher auch weitere Auskunft erteilt.

Staatliche Unterstützungen werden gewährt.

GQWLAOWG
Neuheit! Soeben eingetroffen!

Yeufahrsltarten -
mit Zoltener Ansichten nun gefertigten Nenjnhrsgrnss in Gott-schritt

als Postkarten nnd auch im Umschlag zu versenden

Preis: eine Karte 5 Pfg., 6 Stück 25 Pfg.
empfiehlt

P. R. Gühmanns Buchhandlung
zobten am Berge, Ring 12.

MAY-GEIS-
Dex Allgemeine Arbeits-Nachweis Zotten nn Beine

empfiehlt bald oder Neujahr1914; Kutscher, Haushälter
— und sucht für Neujahr 1914 mehrere Stallmägde,
ledige Knechte und Pferdejnngen, einen verheirateten
Pferdeknecht für Dominlum.
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) chlesische Handels-Bank:
lktlengesellsehatt.

BRESLAU, Ring Nr. 13.
= Aktienkapital Mk. 10 000000

filialen:

Beuthen OIS. _. Frankenstein i. Sehl. -—- Haynau i. Schl.
Liegnitz —- Patschkau —- Striegau.

luslührung sämtlicher hankuesehälllichen Iransaktionen.

ltiinItlielte Zähne,
Plomben ele.

benennen immun
Zephir-M Strehlenerstr. 32

(weisses Itnss)

Mäßige Preiie. 20 Jahre am Platze.

 

 

 

 
 

   Telephon 72.

Zejeeigs 5/.
donate-let

Vom Landec

‘N « «

kommt er

s- und auf dem Lande ist er aller-
wärts sehr beliebt, der echte

SeeligsbandierteKornltasfee
Aus dem kräftigsten Brotge- »

» -' treibe, bem Roggen, hergestellt, · «
vereinigt er in sichBeliömmlich- i

‘. heit, höchsten Wohlgeschmack
-« Nährwert und billigen Preis.
Man achte auf das gelbe Paßet

 

Kniegel-
girrt-platt

per Psd. 90 nnd 95 Pfg.

empfiehlt

Bereit iiattuer.
stetig-. tagenntttuml

für Jünglinge-.

Sonntag abends 7———9

Weihnnehtsfeieu

NEW- frühe»PI.

; Zur Silvestern-irr
:- ucnst Tanz

ladet ergebenst ein

Perris Kluge.

 

 

  
 

Rathaus-eines
f2.» ff. Zum

,-«-"·« z, Silvester -ti’riinzslsen
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-- steck Kaltschaum! »
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schewolleue
Siriclegame

besonders

p./Y|1.
l. .‘

s I,

" emptehlenswert
preiswert, unübertrofl’en

An jeder Docke dieses
Umbnnd und Sehnt-merke

Zu haben in allen ein-
» schläglgen Geschäften
 

 

 —

in allen

deutschen nnd französischen Gognae,

Wunsch-Essen; nnd
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

lieinkitlt Polnu.
®®®®®®®®1®®®®®®®9®®®

 

Jn bester Geschäftslage
von Zobten suche sosort

Laden
fiir Chotol.-Geschäst passend.

Gefl. Offert. mit Angabe
des Preises und Lage zu
richten an

ht.Seldmann,eresdea-hl.12.

Eine Wohnung
bestehend aus zwei großen und einem
kleinen Zimmer nebst Küche und
Zudehör ist bald oder später zu
vermieten bei

C. Beimann.

Schöne Wohnung
im ersten Stock, bestehend aus zwei
Stuben- Küche Und Zubehör, per
1. April 1914 zu vermieten. Ans-

kunft erteilt Kaufmann Hanse-t,
Ring 16.

1 Dreizimmernohnnng
per bald oder später zu vermieten bei
Maul glattem, Bergstraße 100.
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in großer Auswahl,

mein, Year, Ein-m

n. I l

«f. se

Sorten,

doppelte xihöre

S
S
S
Æ
S
S
S
S

Telephon
Nr. 18.

H)
Q)

Gesunden
ein portemotmaie mit Geldinhalt
und zwei Trauringen. Abznholcn
in der Geschäftsstelle d. Zig.
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Yestellungen auf

Neujahrs-
Karpfen

nimmt entgegen

Otto Hartmann.
Telefon 75.
 

Ein enibliertesZinnncr
ist Strehlenerstraße Nr. 48 bei Frau

Gerrurann bald oder später zu

 

ladet srenndtietist ein

Et}. Rose.
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MechanikWitz.
zrem Silvester
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IMMEMIMD HEIZ HanzIUUnt «
wozu srrundliatst eieiladet

R0 IJHHSCHI.
ff. gefalteten
 

   

 

Gliscmtcii Gestirnseersniig
und ">11. q» Zum

ital. titunmtrnht distjktikt - Tuns
empfiehlt Kabel 63%? cm « M; Kluge.

E,.«0ttn««ttaetnnuin
Möilnestertiränzhen
ladet mit dem Ersuchen um zahl-
reichen Zusprnch ergebcnst ein

Merkin Schaffen

Telephon 75.
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C« · List-bitten
O » „ c - s , . Die dem Kaufmann Bernhard
eint Yavtstcl Kattucr hierfetbst in Zobten’er

Lokalcu zugesiigten Beleidigungen

nnd geschäftsschädigeudeu Aeußers
nagen nehme ich hiermit nach Ver-

gleich vor dem Sasiedsamt zurück
nnd leiste Abbitte.

Oskar Gültler,

w‘iEf'Ä"

empfehle

Lebende

Spiegel-ziemte
nnd Schleier

Ei Zobtenberg
    

i

in vorziiglicher Güte.

HeinrichMag
Telefon 18.

Smart
Geflügel-ums
stärken-kurie-

 
.4? yernnlasst prächtiges Ge-

deihen derKüeken und früh-

' zeitig-es Eierlegen.

Sprutts Fabrikate bestehen

aus garantiert reinemFleisch

und Weizenmehl — nicht

aus gewiirzteu Abfällen wie

die Nr scheinbar billgen

Futtermittel.

Mnn verlange stets Spratts
Kiicken, Geflügelt’ntter und

" Hundekncheu bei:

Otto Hartmann

   

    

  

   

 

gierselzungslsallier
ist Rogauer Chaussee bald oder -.
I. April 1914 eine ans zwei
Zimmern, Küche, Entree, nebst
Gas-, Wasser- :.tnd«Klosett-Ein-
richtnng bestehende Wohnung .
zu beziehen.

Max Eisern

Auch ist daselbst ein

möliliertes Zimmer

   vermieten.
Zobten am Berge. · , ,

  zu vermieten.  
«k


